
Fachstelle für Suchtprävention

2009: Anfrage der Essener Psychiatrie-

Koordination

2011: (Geistige) Behinderung und Sucht

2013: Intelligenzminderung und Sucht

Anfragen, Fortbildungen, Bedarfe, Projekte é

é und was noch fehlt?
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Bedarfsermittlung mit Ă?ñ

Essener Träger lässt Mitarbeiter zu 
Alkoholmissbrauch schätzen.

Ergebnis: in 80% der Häuser gibt es so gut 
wie keine Probleme, in 20% der Häuser 
haben 80% der Betreuten Probleme.

Wer hat hier was mit welchem 
Wissenshintergrund geschätzt?
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Bessere Zahlen?

Theo Klauß, Kloster Drübeck, 28.03.2006:

Nach einer Ăreprªsentativen Vollerhebungñ in allen Einrichtungen der 
Behinderten- und Suchthilfe in Sachsen-Anhalt é zum 
Alkoholkonsum von Menschen mit geistiger Behinderung in 
Wohneinrichtungen é wurden 6,7% als Ăalkoholgefªhrdetñ und 
4,2% als Ăalkoholabhªngigñ eingestuft. Diese Werte w¿rden etwa 
denen für unsere gesamte Gesellschaft entsprechen. 

Eine Befragung ergab, dass in den Einrichtungen der Suchthilfe knapp 
fünf Prozent Menschen mit geistiger Behinderung betreut 

beziehungsweise behandelt werden.é Menschen mit geistiger 
Behinderung bringen andere individuelle Voraussetzungen mit und 
benötigen daher eigene Therapiekonzepte. 
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Vorhandene ĂToolsñ der Mitarbeiter 

Ăvor Ortñ
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Bedarfsermittlungen in 

Vorgesprªchen ĂVorgesetzteñ

Neurobiologie der Sucht / Pubertät und Sucht

Suchttypen ĂEarly Onsetñ, ĂLate Onsetñ / Behandlungsmºglichkeiten

Mitarbeiter und Sucht Bewohner und Sucht

Rechtliche Rahmenbedingungen

Interventionsketten / Handlungsmanuale

Co-Sucht

Grenzen des Machbaren / Beisp.: Sekundäre Demenz

Empfohlene Fortbildungen für Mitarbeiter: MOVE

Empfohlene Maßnahmen für Bewohner: Würfelspiel, Rauschbrillen

Bereits bekannte MaÇnahmen: Ferienfreizeiten auf der ĂMS Diaboloñ



Fachstelle für Suchtprävention

Systemimmanentes Dilemma

ĂBetreuung und Fºrderungñ arbeitet mit 

Nähe und Beziehung.

ĂSuchthilfeñ arbeitet mit Ăprofessioneller 

Distanzñ

Hier m¿ssen Mitarbeiter ĂUmschaltenñ 

lernen!
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Systemimmanentes Dilemma

Probleme der Suchthilfe

(Beratung, Betreuung, Vermittlung)

Å Termine mit Voranmeldung und Beschreibung der Einschränkung

(z.B.: Tourette-Syndrom, Prader-Willi-Syndrom (Chrom. 15), etc);

Å Einsatz von Symbolen und ĂLeichter Spracheñ;

Å Alternativ: Begleitung durch KoKoBes oder ĂHilfs-Ichñ-erfahrene 
Mitarbeiter

(analog zu Gebärdendolmetschern bei Höreinschränkungen).
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Kooperation Suchthilfe und Pflege (analog zum Ampelmodel)

1. Abhängigkeit bei gleichzeitiger Steuerungsfähigkeit alltäglicher 

Verbindlichkeiten

2. Wirkungsorientierter Konsum bei gleichzeitiger Dosissteigerung 

(Gewöhnungseffekte)

3. Kontrollverlust = Verlust der Steuerungsfähigkeit alltäglicher Verbindlichkeiten 

4. Unkontrollierter wirkungsorientierter Konsum bei gleichzeitigem Abbau körperlicher 

Ressourcen
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Das Transtheoretische Modell der Veränderung (TTM)
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Neu!

Motivierende Kurzintervention 
bei Menschen mit 

Intelligenzminderung

ÅFortbildung für Betreuende und Pflegende
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Neu:

Präventionsprojekt Förderschule

Unter der Federführung des LWL und in 

Kooperation mit dem LVR entwickeln und 

evaluieren Profis aus Pflege, Hilfe und Sucht ein 

Präventionsprojekt für Förderschulen.

(Sehen, fühlen, spielerisch lernen)



Präventionsprojekt Förderschule

Täglich drei Einheiten à 60 Minuten

- Gelenktes Unterrichtsgespräch

- Thema erarbeiten

- Alternativen erarbeiten

Alkohol ïNikotin ïCannabis ïĂNeinñ-sagen

Wiederholungstag
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Präventionsprojekt Förderschule


